
BULLETIN
DE

L’ACADÉMIE IMPÉRIALE DES SCIENCES

DE

ST. - PÉTERSBOURG.

Tome IX.
L i v r a i s o n  1.

St. -PÉTERSBOURG, 1883.

Commissionnaires de l’Académie Im p é ria le  des sciences: 
à ST.-PÉTERSBOURG : à RIGA: à LEIPZIG :

ЫМ. E ggers  A CO M. N. S y m m e l;  Vos s ' Sortiment
et J. G la so n n o f ;  _______  (G. Haesse l) .

Prix: 30 Cop. arg. =  1 Mk.



27 Septembre Q Q Q 
9 Octobre A ö ö d *
r r

Bemerkungen zu G in a k îr t i’s K a m p a k a k a t h â b a k a , 

herausgegeben und übersetzt von A. Weber*). Von 
Otto Böhtlingk.

Der Text in lateinischer Umschrift mit endlosen 
Krasis-Zeichen. Da es W e b e r  doch darum zu thun 
ist, dass Sanskrit-Texte so billig als möglich herge­
stellt werden, so dürfte er von rechtswegen diese 
den Satz vertheuernden und nur Anfängern zu Gute 
kommenden Zeichen nicht anwenden.

Bevor ich zum Einzelnen übergehe, muss ich be­
merken, dass W e b e r  Manches dem Autor in die Schuhe 
schiebt, was nach meiner-Meinung dem Schreiber zur 
Last fällt. Wenn es feststeht und auch von W e b e r  

angenommen wird, dass der Schreiber nicht selten Sil­
ben auslässt und wiederholt, desgleichen sich auch 
sehr oft verschreibt, so darf ich nicht nur da, wo es 
die absolute, auch von W e b e r  anerkannte Nothwen- 
digkeit gebietet, sondern auch da, wo Sprache und 
Sinn an grammatischer und logischer Correctheit ge­

*) Sitzungsberichte der Königlich Preussischen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin, 1883, No. ХХУ. Ein Nachtrag dazu in 
derselben Zeitschrift No. ХХХУ.



winnen, den Versuch machen, diese durch Hinzufü­
gung oder Ausscheidung von einer oder mehreren Sil­
ben, oder durch eine leichte Änderung herbeizufüh­
ren. Ich bin der Ansicht, dass ein Autor, der so und 
so viele Sätze, auch recht complicirte, in correctem 
Sanskrit niederschreibt, nicht im nächsten Augenblick 
grobe Verstösse gegen Grammatik und Logik zu be­
gehen im Stande ist. Wer giebt uns überhaupt das 
Hecht, bei einer einzigen Handschrift, die erwiese­
ner Maassen nicht frei von Fehlern ist, an einer 
anstössigen Stelle den Autor selbst und nicht den 
Schreiber dafür verantwortlich zu machen? Ich gebe 
gern zu, dass auch ein Autor, insbesondere ein neue­
rer, sich gegen die strengen Regeln der Grammatik 
versündigen kann, dann wird er aber darin auch con­
séquent sein und nicht wie ein mit der Sprache, in 
der er schreibt, nur mangelhaft vertrauter Scribent 
bald so bald anders schreiben*). Provincialismen und 
Idiotismen mögen unterlaufen, aber nicht Donat- 
Schnitzer.

Einige von den nun folgenden Bemerkungen hat

*) So kann ich mich auch nicht genug wundern, dass ein Mann 
wie G. B ü h l e r , auf die Autorität einer Handschrift und des Scho- 
liasten, dem vielleicht auch nur eine Handschrift Vorgelegen hat und 
dem man mehr als eine Dummheit nachweisen kann, gegen vier 
Handschriften 4cTc9Trf5FT4 A p a s t . Dh. 1 ,2 8 ,20  für richtig hält, ob-

L Г С C
gleich der Autor sonst HcTT, und schreibt; ferner, dass
derselbe Gelehrte gegen alle Handschriften, auf die blosse Autorität 
des Scholiasten, ebend. 1,4,1 Ф^ТТсТ іи den Text aufgeuommen hat, 
obgleich der Autor ÎTW und fëîW schreibt, hier also keine conséquente 
Eigentümlichkeit der Schreibart (wie etwa das unerklärbare in 
der M a it r . S.) nachzuweisen ist,



mein Freund W e b e r  in seinen Nachtrag nicht auf­
nehmen mögen, andere nicht aufnehmen können, weil 
sie zu spät eintrafen; wieder andere sind ganz neuen 
Ursprungs.

Zu den sprachlichen Eigentümlichkeiten des Autors 
sollen unter anderen gehören :

1) Die Verwendung des Genetivs in sehr ausgiebiger 
Weise. Fast für alle hier angeführten Beispiele fin­
det man im Wörterbuch auch aus anderen Schriften 
reichliche Belege. ЯЧІГТЩРТ Z. 342 ist schwer­
lich richtig ; vgl. weiter unten.

2) Der Gebrauch des Acc. statt des Gen. in гП̂ ГЧН
^  Z. 42. Nach meinem Dafürhalten ein 

Schreibfehler für г?15ГЧёгёт° oder rTFI^nfsf0.
3) als Compositum. Warum soll dieses 

ein Compositum sein?
4) statt Ich beschuldige den Schreiber, 

nicht den Autor.
5) als Fern. Wie sollte dieses wohl anders 

lauten ?
6) Die häufige Verwendung von ЧШ gewissermaassen 

als Casus-Affix (ich würde sagen als Afterpräposition). 
Ist schon im Epos belegt.

7) Die vielen periphrastischen Perfecta. Als erzäh­
lende Tempora der Vergangenheit (die häufigen Par- 
ticipia auf FT und FT̂TtT, die ihre Stelle vertreten, lasse 
ich unberücksichtigt) erscheinen im Text das Perfect, 
der Aorist, das Imperfect und das Praesens mit FT, 
und zwar vom einfachen (nicht causativen) Verbum 
das Perfect 110 , der Aorist 22 , das Imperfect 6



und das Praesens mit F4 12 Mal ; von Causativen und 
Denominativen das (periphrastische) Perfect 13 Mal 
(nach Weber’s Angabe) und etwa eben so oft das Im­
per fect. Auf den ersten 50 Seiten des Pakkatantra 
in Kosegarten’s Ausgabe finde ich 8 periphrastische 
Perfecta neben 12 Imperfecten von Causativis. Also 
auch dieses keine Eigentümlichkeit des Autors.

8) )# il sie assen. Kann Schreibfehler für
sein. Das von B ühler im Nachtrag als Analogon aus 
dem Gujr. angeführte jamyo beweist Nichts.

9) Der häufige Gebrauch von fïï5T- Das Wörterbuch 
giebt über 80 Belege für diese neue Wurzel.

10) Der Gebrauch von einfach als Verbindungs- 
Partikel. Im Nachtrag ist das Richtige gegeben wor­
den. Dass diese Partikel insbes. beim Wechsel des 
Subjects verwendet wird, ist schon im grossen Peters­
burger Wörterbuch bemerkt worden.

11) Der Gebrauch von aber. Das Wörterbuch 
giebt für die Bedeutung jedoch, allein 13 Belege ; für

g  und Uf g noch einige weitere.
Im Nachtrage heisst es: «E. L eumann macht da­

rauf aufmerksam, dass wie ЯсЧРГГ 265, so auch 
237, ѵЧПШ 450, ЕПШЗП5П 281 bis jetzt fast nur, s. 
Pet. W., in der Râja-Taranginî nachgewiesen sind, 
somit ein gewisser Zusammenhang mit deren Diction 
hier vorliegt.» Synonyme für Fürst und Pferdestall kann 
jeder Autor ganz unabhängig von Andern nach Belieben 
bilden, und die Übereinstimmung solcher Bildungen bei 
zwei Autoren kann Nichts beweisen. Für НсЧТ ifh habe 
ich zu Z. 264. fgg. einen ferneren Beleg beigebracht.



Ich gehe jetzt zur Besprechung des Textes und der 
Uebersetzung in fortlaufender Reihenfolge über.

Z. 4. Die im Nachtrage von L e u m a n n  vorgebrachte 
Erklärung von URSIIÎsH und hätte wohl
mit Stillschweigen übergangen werden können.

Z. 7. übersetzt Weber durch in sei­
nem Schlafgemach, su welchem nur die Götter Zutritt 
hatten (?). Ich vermuthe und übersetze
welche (die Goldstücke) er in seinem Schlafgemach bei 
Gelegenheit der Götter (d. i. wenn diese verehrt wurden) 
wie seine Herzensgottheit verehrte.

Z. 8. 9. Ich zerlege das Compositum in sfîïïïïïrïrfen- 
und übersetze durch gelegentlichen 

(irechtzeitigen) Verkauf des aufgespeicherten Kornes 
u. s. w.

Z. 9. übersetzt Weber durch feste
Kaufwaaren, was mir unverständlich ist. Es sind un­
ter ЭДТЩ7  wohl Kräuter, Holz u. s. w. gemeint.

Z. 11. iRsf-q vei’bessert W eber in ЧЧЩІРЧ: näherо О 1
liegt q^slsFT.

Z. 35. Zu meiner im Nachtrage angeführten Ver- 
muthung JTSrpST *7 ïï̂ f̂ TFT (statt ІЕГ^ФП JT°) bemerke 
ich, dass ganz ähnliche Fehler auch sonst Vorkom­
men. So ist z. В. MBh. 6,5203 statt ïTtnfïïï sfiïïTÎ mit^ 7 t
der ed. Bomb, іщт zu lesen. B hag. 1 8 , 7 8  hat
Schlegel für nfàsrai der Handschriften das
unzweifelhaft richtige gfätpTnrHFf 4f?PPT hergestellt.

Z. 56. ЯЧШ И5РТ ändert W eber in WCIHSPT. Näher"N ^
liegt und der Prosa entsprechender ist ЯШПТ HHPT.

Z. 66. Yor ist oder ausgefallen.



Z. 68. Die im Nachtrage gegebene Übersetzung 
Leumann’s genügt vollständig; an ein sous-entendu 
ist gar nicht zu denken.

Z. 70. 7 1 . Ich bin mit W eber’s Änderungen ein­
verstanden, nur möchte ich das erste ЧТ in 70 entweder 
beibehalten oder in Ч гѵепп ändern und FICI st. ЧЧ (die 
Bedeutung sicherlich, gewiss, die das Wort in der spä­
teren Sprache hat, will hier nicht recht passen) in 71 
lesen und zum Vorangehenden ziehen, schon der Cäsur 
wegen. Statt schlage ich 4UT vor. bedeutet
nicht Bedingung, wohl aber Termin (ЧЩ̂ Т, Ich
übersetze : Solltest du oder irgend ein anderer Mäch­
tigerer diese (Zusammenkunft) zu vereiteln vermögen, 
so müsst ihr euch schnell rüsten, da ich den Termin 
genau bestimmt habe.

Z. 78. ist vielleicht verschrieben für
; in diesem Falle würde man aber auch Z. 

81 erwarten.
Z. 85. Ohne allen Zweifel ist das zweite 4^4 ein­

fach zu streichen.
Z. 1 0 1 . qsfinff^passt nicht zu Ich

vermuthe ЧЧЩ7 .
Z. 102. ЧТШ bedeutet hier gerathen auf, uicht ge­

fallen auf.
Z. 108. Es ist ^ 5% zu lesen.
Z. 110 . W eber hat mit ЧіШЧ verwechselt.
Z. 1 1 2 . Das hier bedeutsame stfö ist in der Über­

setzung nicht wiedergegeben worden.
Z. 116.  НІЧЧЧіМ: giebt Weber durch das kaum ver-



stündliche dies ist nicht das alleinige Ende wieder. 
Der Sinn ist: dies ist keine absolute Nothwendigkeit.

Z. 124. 4WÏ könnte auch eine andere Gottheit be­
zeichnen (vgl. Webee, Keshnag. S. 250, N. i); dann 
wäre îFtrçi ganz am Platz.

Z. 131. Zu meiner im Nachtrage erwähnten Ver­
besserung ^  ^4 sffa: bemerke ich, dass Ç4 wegen sei­
ner Ähnlichkeit mit vom Schreiber leicht überse­
hen werden konnte, q^fasse ich in der Bedeutung von 
zu Theil werden.

Z. 136. Es ist 74T444 zu lesen.
Z. 137. fgg. Leümann hat richtig erkannt, dass 

die Worte 4Ш bis vom Minister gespro­
chen werden. Z. 139 lese ich Ш4Ш4  ЯЧТ l 44T u. s. w., 
wodurch Alles in Ordnung kommt. Schon Webee hatte 
ïïfèraTrT vermuthet, nimmt aber im Nachtrage diese Ver­
besserung wieder zurück; auch Ч4Т vermisste er, aber 
nicht vor, sondern nach 4Ш, weil er die Rede zer­
legt hatte.

Z. 143. tfHlvT ist nach meinem Dafürhalten nur 
ein verlesenes 4І4Т?Т.

Z. 158. Die LEUMANN’sche Conjectur ist nicht bloss 
deshalb zu verwerfen, weil bei seiner Änderung nichts 
Neues vorgebracht und zu 41 1̂414  ̂ein Subject ver­
misst wird, sondern auch aus dem Grunde, weil 
nicht Vorübergehen, das Caus. von 4^  nicht forttra­
gen, sondern tragen bedeutet, und weil vor dem Imper. 
41 und nicht 4 stehen müsste. Die Verweisung We- 
b e e ’s auf f$rçT4l̂ J und 4iïW=Tl̂ 4î ist hinfällig, da auch 
hier nur an tragen zu denken ist. Statt 44 ^c4, worauf

Mélanges asiatiques. IX. 11



ich zunächst verfiel, möchte ich jetzt mit ganz gerin­
ger Änderung statt FR lesen. Wenn
du diese nicht findest, wirst du bei der Einbusse, die 
du dadurch erleidest, fasten müssen, d. i. Nichts su 
essen haben. Vgl. dazu Hälft1 FlTrj^Z. 155.

Z. 164. Es ist wohl ѴЩЯѴШТ oder ѴЗЯІЯЩЧ zu lesen.
Z. 169. Die drei Instrumentale sind im allerstreng­

sten Sinne einander coordinirt. Der Verstand des Mi­
nisters hat ja nicht nur zur Erlangung des Geldes 
und eines Elephantenheeres geführt, sondern auch, 
was hier ausdrücklich bemerkt wird, zur Besiegung 
der Feinde. Auch ist zu beachten, dass wohl das Geld, 
aber nicht die Macht des Geldes auf den Verstand des 
Ministers zurückzuführen ist. Dass wie We­
b e r  ira Nachtrage sagt, mehr ahlativen Sinn habe, ist 
mir unverständlich.

Z. 177. Der Locativ ist mit ЩИН, nicht mit 
zu verbinden.

Z. 179. Ich möchte als adj.
Gomp. fassen.

Z. 187. In allen mir bekannten Stellen (nicht nur 
hier) hat die im kürzeren Wörterbuch angege­
bene Bedeutung.

Z. 195. Bei tucho pacäram ist das Krasiszeichen 
weggeblieben.

Z. 198. bedeutet nicht kostbar.
Z. 199. kann nur zum — , als Schmuck he-

deuten.
Z. 212. Man streiche das f t  nach щт. Die Verle-



genheit des Vâdhû würde der Autor wohl anders aus­
gedrückt haben.

Z. 222. bedeutet schutzlos, hülflos und wird 
stets nur von Personen gebraucht. Auch wäre es sehr 
auffallend, wenn in einem und demselben Verse das 
zweimal vorkommende Wort zwei verschiedene Be­
deutungen haben sollte. Ich vermuthe 
was in den Zusammenhang vorzüglich passen würde. 
Die Verbindungen und зкщ Hïïlrfa sind im
P. W. belegt.

Z. 227. Man könnte H vermuthen.
Z. 235. Ich glaube, dass W e b e r  ein zu grosses 

Gewicht auf die Etymologie von SFRT legt. Er hätte 
das Wort ganz gut durch Mutter wiedergeben können.

Z. 252. fg. Genauer: nicht aber ihr Kind (was ge­
schehen wäre), wenn ich dieses beim Spalten ihres Lei­
bes u. s. w. von ihr getrennt hätte.

Z. 256. wohl nicht einfach Mord, sondern
Mord eines Mannes.

Z. 260. Genauer: In deine Stadt kannst du auch 
später gehen. zu schreiben, wie sonst immer ge­
schieht.

Z. 264. fgg. Der Sinn ist: Hierbei kannst du dich 
auf mein Wort verlassen. Man sieht nicht wohl ein,

r
warum K a m p a k a  den ihm gemachten Antrag nicht 
Andern erzählen sollte und woher er dann betrogen 
werden würde. Man erwartet vielmehr den Grund zu 
hören, warum V âdhû gerade ihm dieses Vertrauen 
schenkt, nicht Andern, und warum Vâdhû nicht selbst 
die Reise unternimmt. Ich übersetze demzufolge: wenn



ich es Andern sagte, so würden diese nur auf Betrug 
bedacht sein. ЯгЧТ fit: finden wir auch Kathäs. 8 4 ,51.

Z. 269. Sollte ffifiïïPTnicht so v. a. Jmd bloss stellen 
bedeuten ? Das Komma ist nach ЩР-ЦЩТГ>Т: zu setzen, 
wie auch Weber in, der Übersetzung annimmt.

Z. 275. fg. Ich verbinde den Dativ nicht mit 
fflfïRT:, sondern mit ШТТЧ.

Z. 282. würde ich hier durch mit feinem
Anstande wiedergeben.

Z. 314. Ich vermuthe ч (welches nach °Чігйч aus­
gefallen sein kann) %ТФТТЧЩ. Die Mutter konnte em­
pfindlich werden, weil der Sohn sie von seiner Heirath 
nicht in Kenntniss gesetzt hatte.

Z. 316. ffiffi ist wohl zu streichen.
Z. 318. fg. Es ist und ЗЧегцсЦ: zu

lesen.
Z. 321. fgg. Der Sinn wird wohl sein: In Betreff 

der Tochter darfst du dich keinem Irrthum hingeben: 
es mögen noch so viele Töchter da sein, so hat doch 
durch Töchter, die an Sohnes Statt angenommen wur­
den, Niemand ein Geschlecht gegründet.

Z. 332. 3ÎFT zu rechter Zeit, hier so v. a. nicht 
zu früh. Wird gelesen, wie Weber vermu-
thet, so ist zu übersetzen erst am Abend.

Z. 339. kann unmöglich er ist nur
am Abend bei der Versammlung zu sehen bedeuten. Die 
Stelle ist corrumpirt, man erwartet etwa : am Tage ist 
er nicht zu treffen, erst am Abend bekommt man ihn zu 
sehen.

Z. 342. Man könnte ЗДТ: man muss



auf ein anderes Mittel ihm beizukommen bedacht sein 
verrauthen.

Z. 352. kann nur Schlaf in der Luft, d. i.
ohne die Erde zu berühren bedeuten. Weber hätte die 
Yermutbung nicht unterdrücken sollen.

Z. 363. Es ist wie 369. fg. ЯЯ1с?Ш (vom Fol­
genden getrennt) zu lesen.

Z. 376. fsmaslHi bedeutet nicht das Leid bei Seite 
setzend, sondern bei dem sich der Schmerz gelegt hat.

Z. 378. чщтчтч ist in der Übersetzung übergangen 
worden.

Z. 380. sfiëntrç bedeutet Zins.
Z. 390. fg. Die Verbesserung Weber’s ÇTT7TWT: ist 

ohne Zweifel richtig; vgl. Z. 506. 513.
Z. 396. fg. ЩПН̂ іѵТсП nicht geringe — , sondern 

unbekannte Abkunft.
Z. 414. ^ІУІЧІН: nicht une kommst du hierher? 

sondern wann bist du hier gewesen ?
Z. 417. sprffl hätte ich durch betrügt übersetzt.
Z. 436. tWRI fehlerhaft für tfaraj. Wäre es ein 

Denomin. von einem schlecht beglaubigten fFTH, dann 
wüi’de der Absol. h-MmnpO lauten. Pankad. 43,2 hat 
Weber ÇF4H in HRH geändert, eben so 11,8 tFRTsFT in 
tWlsR.

Z. 454. fg. Ich vermuthe trfjwrfH (mit dem auch 
sonst so häufigen Hiatus) st. oder und
halte 3 ^ f ü r  richtig, indem ich die Worte г?гШ u. s. w. 
den König sprechen lasse. 5Ш bedeutet hier sich an­
schliessend, unmittelbar folgend, W ŝich einstellen, Statt 
finden. Der Fürst will den Schuldigen bestrafen, aber



der Eine schiebt die Schuld auf einen Andern, der 
Letzte auf das Schicksal, welches aber entflohen ist 
und erst mit Gewalt herbeigeholt werden soll. Darauf 
sagt der Fürst : Dann (wenn das Schicksal sich wird 
gestellt haben) wird man erfahren, ivas darauf noch 
kommen wird ; er erwartet nämlich, dass auch das 
Schicksal sich nicht schuldig bekennen werde.

Z. 458. Ob nicht durch Vielerlei veran­
lasst zu lesen ist?

Z. 463. Es ist nicht °гп^°, wie in der
Note bemerkt wird, zu lesen.

Z. 465. Lies in der Übersetzung das Leben (oder 
besser die Lebensgeister) steM {stehen) ihr schon in der 
Kehle.

Z. 475. ist nicht voll Schweiss und Aufre­
gung, sondern ausser Athem.

Z. 491. 500. ШН bedeutet hier gelegentlich, bei 
dieser Gelegenheit, bei so bewandten Umständen.

Z. 502. Ich lese Ф рит sftgFpF4T°.
Z. 5 1 0 .  Aus der Ausdrucksweise W e b e e ’s im Nach­

trage muss man schliessen, dass er noch immer an die 
Möglichkeit seiner Auffassung von gwTïïÇ glaubt.

(Tiré du Bulletin, T. XXIX.)




